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40 Jahre Faschingszug
Petershausen

Liebe Faschingsfreunde,

zuallererst möchte ich allen Sympathisanten,
fleißigen Helfern und ebensolchen Arbeitsbienen
für ihre tatkräftige Unterstützung danken. Ohne sie
gäbe es den Fasching in Petershausen schon
lange nicht mehr. Aber ich möchte mich auch bei
den Gründern (meinem Vater und einigen
Freunden) bedanken, die aus einer Bierlaune
heraus diesen Verein ins Leben gerufen haben.
Nicht zuletzt geht auch ein herzl iches Dankeschön an Herrn Reitzmann,
der viele Jahre 1 . Vorstand war und den Verein als Ehrenpräse noch
immer tatkräftig unterstützt.

Nachdem sich unser Gaudiwurm durch Petershausen geschlängelt hat,
findet wie jedes Jahr das Faschingstreiben in der Mehrzweckhalle mit der
Live-Band Chikeria statt. Al le Besucher und Teilnehmer sind herzl ich
eingeladen.

Der Eintritt ist wie jedes Jahr – frei - ! ! !

Die Prinzengarde Fahrenzhausen/Kammerberg erfreut uns auch dieses
Jahr wieder mit ihrem Programm.

Als besonderes Highlight tritt die brasilianische ShowtanzgruppeGuarana – Brasil aus München auf. Diesen farbenprächtigenAugenschmaus sollten Sie sich nicht entgehen lassen.
Nun bleibt mir und meinem tollen Team nur noch eins, uns Allen

ein tol les Faschingswochenendes 201 3 zu wünschen!

Euer
Faschingspräse Gottfried





Grußwort zum Fasching 201 3

40 Jahre und kein bisschen weise

An einem gänzlich unkarnevalistischen Datum, also weder
an einem 11 .1 1 . noch an einem Rosenmontag oder
Faschingsdienstag, also an einem schlicht ganz normalen
Tag zum Ende des Jahres 1 972 trafen sich die Herren
Reischl, Hamann, Kraus, Gump, Gschwendtner, Schrank,
Stempfl sen. , Kreitmair und Nischwitz und beschlossen aus
einer Bier-laune heraus für das nächste Jahr -1 973- einen
Faschingszug zu organisieren. Als Startkapital gab jeder der Herren 1 DM als
Einlage und somit war das Faschingskomitee aus der Taufe gehoben.
Zweifelsfrei stand im Mittelpunkt des neuen Zusammenschlusses dem Fasching
in unserer Gemeinde auf die Sprünge zu helfen.
Wie gut dies den damaligen Gründern und Nachfolgern gelungen ist, beweist
nicht zuletzt das diesjährige Jubiläum. Zu diesem langen und erfolgreichen
Wirken unter dem Szepter der Narrenkappe möchte ich dem Faschingskomitee
vielmals gratul ieren. Dank dem Faschingskomitee hat der Fasching in unserer
Gemeinde viel an Witz und Attraktivität hinzugewonnen.
Es ist schon erstaunlich, wie viel Kreativität und Original ität Sie jedes Jahr aufs
Neue beweisen. Der rege Andrang beim Faschingszug zeigt, dass Sie mit Ihren
Darstel lungen stets den Nerv der Zeit getroffen haben. Wer musste sich nicht
schon alles von Ihnen den Spiegel vorhalten lassen, in dem er sich gar nicht so
gern wiedererkennen mochte. Doch der Spott war immer mit einem leichten
Augenzwinkern verbunden.
Die tol len Tage sind eine Zeit, in der die gewohnte Ordnung in Frage gestel lt wird.
Aber sie sind auch die Zeit, in der der Humor über den Ernst dominiert und Spaß
an der Freud zum Lebensmotto wird. Den Alltag vergessen, sich in Verkleidung
mal ganz anders geben, schunkeln und lachen, das ist es, was den Fasching so
unverwüstl ich macht.
Ich wünsche dem Faschingskomitee einen vergnüglichen Faschingszug, ein
ausgelassenes Faschingstreiben und weiterhin ein reges Vereinsleben. Wir al le
in Petershausen sind schon gespannt, was Sie uns beim nächsten Fasching
präsentieren werden.

Mit Helau und Alaaf grüße ich alle Faschingsfreunde
und wünsche Ihnen viel Spaß bei Faschingszug und Faschingstreiben
sowie eine lustige Faschingszeit.

Ihr

Günter Fuchs
1 . Bürgermeister der
Gemeinde Petershausen





Der Barthelmarkt von Oberstimmund alles was dazu gehört
Der 24. August jeden Jahres ist zwischen Eichstätt und
Petershausen, im nördl. Obb. schon fast ein halber Nationalfeiertag.
Das war bei unseren Altvorderen schon so und diese Tradition wird
auch bei der heutigen Jugend gepflegt.

Einige Jungspunde aus Asbach, Pasenbach und Petershausen (*)
fuhren nach Oberstimm zum Rossmarkt und dort hat sich folgende
Geschichte ereignet: Sie haben am Roßmarkt aus einer Laune
heraus einen Schafbock gekauft (oder sich andrehen lassen).
Selbigen Bock haben sie (al le) mit dem Bus von Oberstimm zum
Hbf Ingolstadt gebracht. Den Busfahrer hat vorne einer abgelenkt,
während die anderen den Bock hinten hineingeschoben haben. Am
Hbf haben sie dann ein "Hundeticket" für den Bock gelöst, weil man
wil l ja schl ießlich nicht schwarzfahren, und sind mit dem
Regionalexpress nach Petershausen gefahren.
Hier angekommen haben die "Herren" erstmal beim FFW-Stefan
Kraft getankt und anschließend den Bock per Schubkarren nach
Asbach transportiert. Bock und Burschen waren von diesem
Transport ganz schön müde. Der Bock kann sich zumindest jetzt
bei den Hirschen im Gehege beim Hamann-
Hof erholen.

(*)namentl ich
bekannt sind
mindestens zwei
vom Hamann in
Asbach und der
Benedikt vom
FFW-Schneider.



Haben wir nicht einen schlauen Fuchs als Bürgermeister. Alles was ihm

nicht schmeckt, vergißt er gleich wieder und weiß von nichts mehr. Alles

was sich schön anhört und wenn er auch nichts dafür getan hat, das ist

seine Beute und wenns unangenehm ist, dann war es der böse

Gemeinderat. Fuchs, du hast die Gans gestohlen,

gib sie wieder her, sonst wird dich der Jäger holen mit

dem Schießgewehr,

Seine große lange Flinte schießt auf dich mit Schrot,

dass dich färbt die rote Tinte und dann bist du tot.

Liebes Füchslein, lass dir raten, sei doch nur kein Dieb

nimm, statt mit dem Gänsebraten, mit der Maus vorl ieb.

Fuchs du hast die Gans gestohlen



Redaktionsmaus
Als Redaktionsmaus hat man seine Ohren
überal l , ob bei Sitzungen, Festl ichkeiten,
Ausflügen, usw.
Ach ja, Ausflug des FKP ins Zil lertal.
Der war bestens organisiert, der Bus voll , top
das Programm, wie immer, Kultur, Wandern und
gut einkehren zum Essen.
Der letzte Busstop führte uns nach
Niederaudorf ins Gasthaus Kaindl.
Unseren Reiseleiter habe ich noch nie so
aufgeregt und aufgelöst gesehen wie dort im
Gasthaus Kaindl. Al le sitzen, al le haben Platz, al le sind versorgt.
Er, der Reiseleiter zählt seine Lieben und zählt seine Lieben und zählt
nochmal und nochmal. Er ist schon ganz weiß im Gesicht, wechselt die
Farbe zu rot und zählt nochmal. Verfl ixt, immer fehlen zwei.
Er hetzt zum Bus, läuft zurück zum Haus, geht nochmal die Reihen ab.
Es bleibt dabei, zwei fehlen. Endlich fragt ihn einer aus der Truppe
anteilnehmend, was er denn habe und was los sei.
„Es fehlen zwei Personen“ war die Antwort.
Dumme Frage vom vis-à-vis: „Hast du dich und deine Frau auch
mitgezählt?“
Rumms, der Groschen, der jetzt gefal len ist, war mindestens ein paar Kilo
schwer, man konnte ihn hören.
Von nun an war die Welt von Thomas wieder in Ordnung.



Dass unser Wolfi manches im Leben leichter nimmt als Andere
kann man ihm nicht verübeln, wenn man das Leben und den Wolfi
kennt. Aber einen Arbeitgeber zu finden, der dem Wolfi ein
Firmenauto zur Verfügung stel lt, damit besagter Mitarbeiter immer
pünktl ich und gut zur Arbeit erscheint, spricht für den Wolfi und
seine Firma. Also war der Wechsel von Wolfi vom Petershausener
Industriering ins Gewerbegebiet Weichs der richtige Weg.

Kommentar der FZ: Wolfi mach weiter so.

WolfivomNeues



Dass es Handys für Damen schon gibt ist ja nichts Neues. Es gibt
sicher auch welche mit integriertem Rufknopf damit es wieder
finden kann. Es gibt auch welche, die wie ein Handschmeichler sich
anschmiegen. Hier – wie der Name schon sagt – an der Hand.
Nun geht die Versuchsphase einem Ende entgegen. Eine Dame
des Faschingsvereins hat sich bereit erklärt ein Handy – natürl ich in
Gold – das sich ergonomisch an die weibl ichen Formen anpasst,
auf Tauglichkeit zu testen. In enger Kooperation mit einem
Dessous-Herstel ler wurde ein BH entwickelt, der den lieben Freund
nah am Herzen verstaut.
Wenn der wissenschaftl iche Beweis erbracht ist, dass die
Strahlung keine schädlichen Auswirkungen auf die
Zusammensetzung der Milchdrüsen hat, kann das Modell in Serie
gehen. Die Marktanalysen sind schon gemacht. Die besagte Dame
geht goldigen Zeiten entgegen, vorausgesetzt Sie hat sich
vertragl ich richtig abgesichert.

W
e

l t n e u h e
i t



Es leuchten die Sterne.....
. . . es war einmal eine Gruppe von Geschäftsleuten in
Petershausen.Sie haben sich zusammengetan und einen
Gewerbeverein gegründet.

Um Gemeinsamkeit zu demonstrieren haben sie vieles
beschlossen und manches eingeführt, u.a. im Advent
eine einheitl iche Weihnachstbeleuchtung zwecks
Stimmung und einem abgerundeten Ortskernbild zu
instal l ieren. Selbige ist inzwischen allerdings etwas in
die Jahre gekommen und dem einen oder anderen ist
so manches Lichtlein ausgegangen. "Was tun" - hat
man überlegt. Die Lichtlein sind scheinbar ein
Auslaufmodell . Also muss was neues her. Man ist zu
dem Entschluss gekommen, die Eurokrise, den zu

erwartenden Atomausstieg, die steigenden Energiekosten und
einige noch kommende, aber noch nicht definierte Krisen
vorausschauend zu berücksichtigen und dünne "Sternchen" mit
kleinen, bei Dunkelheit kaum sichtbaren LED-Lämpchen
anzuschaffen. Das muss reichen. Man wil l ja nicht die ganzjährige
Straßenbeleuchtung ersetzen. Oder ist es einfach so, dass sich
einige wenige für die Sparversion entschieden haben während der
Rest der Geschäfte - nach dem Motto ganz oder gar nicht - sich um
ausreichende Bevorratung von passenden Glühbirnen gekümmert
hat. Es geht sogar das Gerücht um, dass man für erloschene
Birnen noch immer Nachschub
bekommt.

Vorschlag von der FZ:

Tannenzweiglein um das
Apothekenschild. Das ist eh
schon da und man sieht es
wenigstens. Erinnerung an
eine Tatsache: Nicht jedem
geht ein Licht auf.



Die einfachste Zutat ist manchmal schwer zukriegen.
Die Glonnevi macht Spaghetti Bolognese, heißt sie wil l machen.
Alles Notwendige ist im Haus, die einzige Zutat, die fehlt sind
Dosentomaten. "Hamma glei". Sie schnappt ihren Hausschlüssel,
schwingt sich auf ihren Drahtesel und spurtet zum Discounter. Dort
angekommen macht sie erst mal das Radlschloß zu. Sie wil l ja nicht
zu Fuß heimgehen müssen. Die Tomaten sind gekauft, nix wie
heim. Jetzt stel lt sie zu ihrem Entsetzen fest, dass sie zwar einen
Schlüssel dabei hat, aber etwas Wichtiges fehlt: der Radlschlüssel.
Guter Rat ist bekanntl ich teuer. Sie ruft ihren Göttergatten an, dass
er ihr den Radlschlüssel per Auto nachliefert, damit sie doch noch
kostensparend mit dem Drahtesel heimfahren kann.

Ein Erfahrungstipp von uns rasenden FZ-Reportern: Es ist nicht gut,
wenn das Hirn schon an der Baumsiedlung vorbei ist und der Popo
noch am Gartentürl aufhält. Also stehen bleiben, langsam bis 20
zählen, damit sich Hirn und Popo wieder gleichzeitig am Start
sammeln können. Dann fäl lt dir auch der Radlschlüssel wieder ein.



Neues aus Obermarbach
Der Radler-Franz aus Obermarbach hatte sich so auf sein eigenes

Osterfeuer gefreut und dafür das ganze Jahr fleißig Holz gesammelt. Er

hatte sich auch vorschriftsmäßig bei der Gemeinde angemeldet.

Al lerdings wusste ein Lokführer der Bahn nichts davon. So meldete

dieser, als er beim Vorbeifahren Rauch hinter der Lärmschutzwand

aufsteigen sah, einen Bahndamm-

brand. Wie dann die ersten Sirenen

liefen, war der Franz noch ganz

ruhig. Als al lerdings kurz darauf ein

Großaufgebot von Feuerwehren

aus Obermarbach, Petershausen

und Steinkirchen in seiner Einfahrt

standen, war´s aus mit der Ruhe.

"Ihr brauchts mir mein Feuer nicht

löschen, ich hab alles im Griff",

empfing er ganz aufgeregt die

Feuerwehrleute.

Ein Rat an den Franz: Häng beim nächsten Mal innen an die

Lärmschutzwand ein großes Plakat mit der Aufschrift: Kein

Bahndammbrand, sondern Privatfeuer! !



Wer auf den Kopf fällt, riskiert eine Glatze

Es war Faschingssonntag. Für das FKP ein langer arbeitsreicher Tag, so
auch für die Küchenschabe Gitti . Aber bevor der Stress losging, musste
sie noch mit ihrem Hund Gassi gehen.

Wie so oft, wenn man mit den Gedanken schon woanders ist, passiert es.
Sie übersah eine Eisplatte und schon hat es ihr die Füße weggezogen.
Sie fiel rückl ings der Länge nach hin. Autsch! Für Gitti , durch ihren
Schabenjob abgehärtet, gab es kein Pardon. Aufrappeln und weiter, eine
Indianerin kennt keinen Schmerz, die Hallenarbeit wartet. Schnell den
Hund heimgebracht und dann ab in die Halle.

Die Kollegen dort stel lten fest, dass die Gitti sich heuer wohl rote
Strähnchen in die Haare gemacht hat. Darauf angesprochen meinte die
Gitti : "Na, hob i net, aba i bin zerscht higfoin. Anscheinend is des Bluat."
Jetzt erst wurde die Platzwunde am hinteren Kopf bemerkt. "Ach, des
vageht scho wieda," war ihr ganzer Kommentar.

Erst als die in der Halle anwesenden Sanis ihr klarmachten, dass die
Wunde genäht werden muss, weil da sonst keine Haare mehr wachsen,
l ieß sie sich dann doch verarzten. Wer wil l schon mit einer Teilglatze
herumlaufen? Gell , Squaw Gitti .



Wer hudelt macht was foisch
Beim FKP-Gotti is ongfragt wordn, ob er zum 50. Geburtstag der
Trachtler-Frau Wes. . .Sektgläser ausleihen kunnt. Natürl ich, geht
klar, hi lfsbereit wie immer. Wia eahm sei Frau Waldi erinnert hod:
"Du muasst de Glasl no vorbeibringa bei da 'Wes. . . . " - "Ja, bin
scho weg", hot de Kartons mit de Glasln packt und is z'Aschbach
gfahrn zur Trachtler-Frau Weß.. . .Die Eltern warn ned da. Die Kinder
habn se zwar gwundert, aba de Schachteln habns trotzdem
gnomma. "Die Mama werds scho wissen." Nach einem pressanten
Telefonat vo der echtn Jubilarin, was etzt mit de Sektglasln is, hod
se der foische Fehler rausgstel lt. De Petra Wes. . . hod an rundn
Geburtstag feiern woin, ned de Hilde Weß.. . . Ja, ja, Gotti ,
manchmoi daats guat, due daatst gscheit hi hern, wenn da jemand
was sagt.



War es Dummheit, Altersdemenz, Arbeitswutoder….
SS.kann er einfach nicht lesen? Der Hubsi hat seine Herbstgrippe
genommen. Korrekt wie er ist, hat er sich einen gelben
Urlaubsschein beim Hausarzt geholt, mit dem Wunsch „bis zum
Mittwoch“. Pfl ichtgemäß hat er sich am darauffolgenden
Donnerstag an seinem Arbeitsplatz eingefunden. Erst haben seine
Kollegen dumm aus der Wäsche geschaut, dann der Hubsi. Sein
„Urlaubsschein“ war nämlich bis einschließlich Freitag ausgestel lt.





Wenn der Sport-

verein Petershausen

zum Public Viewing zum

Fußballschauen einlädt, dann

heißt das nicht automatisch, dass es

hier um Sport geht, gleichwohl auch

Getränke gereicht werden. Dass unser Gotti mit

dem Fahrrad anreist ist mehr als lobenswert, obwohl

es zur Sporthal le kaum Steigungen zu bewerkstel l igen gilt,

die man als Herausforderungen einstufen könnte.

Gotti muss es einkalkul iert haben, dass es auch einer Rückfahrt

bedarf, mit natürl ich gemäßigten Alkoholkonsum. Denn er war alles

andere als froh, als er bemerkte, dass man sein Fahrrad gestohlen

hatte, das er – und hier wollen wir ihm keinen Vorwurf machen – nicht

abgeschlossen hatte. Der Vorstand des Sportvereins drückte zwar sein

Bedauern aus, musste aber mit Rücksicht auf seine Mitgl ieder jegl iche

Haftung für den Verlust ausschließen. Gotti machte seinem Namen alle

Ehre und schimpfte zum Gotterbarmen.

Der Vorstand des Sportvereins ist für seine Empathie bekannt und

fragte nach ob es denn Neuigkeiten gäbe. Auch auf die Gefahr Teil der

Faschingszeitung zu werden, gestand Gotti – diesmal etwas

kleinmütiger – ein, dass das Fahrrad ‚im Stal l ‘ steht.

Sein Sohn hatte sich das Radl geschnappt und war auf und

davon ohne seinen Präse davon informiert zu haben.

Und die Moral der Geschichte: Denke das

Unmögliche, ohne an Toyota zu

denken.

F a h r r a d





So ein Scher kann einem schon ganz schön ärgern, voral lem, wenn man

ihn im eigenen Garten hat. Da er aber unter Naturschutz steht, also

sozusagen Narrenfreiheit besitzt, ist das Jagen nicht so ganz einfach. Es

gibt eine ganze Reihe guter Ratschläge, wie man den ungebetenen

Untermieter wieder loswerden könnte. Aber wer zuletzt lacht, ist immer

der Scher. Tom und Hilde können ein Lied davon singen. Dann allerdings

hatten sie eine Wahnsinns-Idee. Man muss nur Pappestückchen mit

Petroleum tränken, in die Löcher stopfen und mit dem Fön kräftig

nachblasen bis die Scherhaufen rauchen. Das sieht dann so aus:

Achtung geneigte Leser und Leserinnen: bitte keinesfal ls die Feuerwehr

rufen, wenn sie einen Garten entdecken, in dem lauter kleine Häufchen

rauchen wie Kohlenmeiler in Bonsei-Format. Hier handelt es sich mit

großer Wahrscheinl ichkeit um eine Zwangsräumung.

*für unsere des Bayrischen

nicht mächtigen Freunde: ein

Scher ist ein Maulwurf.

Scherjagd* in Obermarbach





Die Zeit...
S kann man mittels Atomuhr
genauestens bestimmen. So konnte
man schon bei einer tausendstel
Sekunde im Schwimmsport die
Goldmedail le verpasst haben. Es gibt
aber natürl ich auch die subjektive
Zeit. Zwanzig Minuten auf den
verpassten Zug zu warten oder auf
den Notarztwagen kann lange
erscheinen, zwanzig Minuten zu
küssen kann für manche zu schnell
vergehen.
Aber was für ein Gefühl stel lt sich
beim geneigten Leser ein, wenn es
um acht lange – hier schleicht sich
schon die unterschwell ige Bewertung
des Verfassers ein – also acht lange
Jahre geht.
Das ist in etwas die Zeit, die die
Gemeindeverwaltung gebraucht hat,
den Schildbürgerstreich der
Ortseingangstafel, die sich auf dem
Ortausgang hinter der Glonn befand,
auf die Sonnenseite zu stel len. Zum
einen heißt es ja nicht
Ortsausgangstafel und zum anderen
wil l selten jemand wissen wo er die
So-und-so-Str. hätte finden können
ohne acht Mal fragen zu müssen.
Man konnte also acht Jahre –
viel leicht sind es auch schon zwanzig
Jahre – die Ortstafel nicht
wahrnehmen, weil sie in Fahrtrichtung
stand und ein Halten hinter der
Brücke Selbstmord gewesen wäre.
Nun steht sie goldrichtig. Man kann
sie von weitem erkennen und man
kann kurzfristig davor halten um einen
schnellen Blick zu riskieren.
Warum brauchte der Amtsschimmel

so lange. Von einem Esel sagt man er
sei störrisch, von der
Gemeindeverwaltung kann man das
nicht sagen. Wie wäre es mit
Ignoranz? Selbst Auguren tuen sich
schwer ein plausible Antwort zu
finden.
Ein Bürger Petershausens hat
angeboten – oder hat er gar gedroht?
– die Umsetzung der Tafel selbst zu
organisieren. Und siehe da – diese
Schmach wollte sich niemand antun.
Gut Ding braucht Weil heißt es. Zeit
al lein reicht manchmal auch nicht. Die
kleine Reißzwecke kann so manches
Mal mehr bewirken.
Viel leicht kommen ja die
Lampenbögen in der Bahnhofstrasse,
die die gegenüberl iegende Seite
beleuchten sollen und beim
Bürgerforum vorgestel lt wurden von
selbst. Das wäre genau das Gegenteil
von Ignoranz. Mal sehen!



Wann haben Sie das letzte Mal einen Ochsen durch Petershausen laufen

gesehen?

Im Mittelalter gab es eine Viehtreiber- und Handelsroute von Ungarn
nach Augsburg über just Petershausen, die nun als Radweg ausgebaut

werden soll . Die nicht versiegende Forderung einen durchgehenden

Radweg nach Hohenkammer zu schaffen scheiterte bisher an der

Lobbyarbeit der Pedalritter.

Wann haben Sie den Bürgermeister das letzte Mal auf einem Rad

gesehen? Na also, sag ich doch.

Nun soll die Europäische Union fördern, was schon vom Arbeitskreis als

Leitsatz festgeschrieben und gefordert wurde: Eine Fußgänger- und

Radbrücke über die Glonn in Höhe des Wertstoffhofes mit Anbindung an

den Glonnweg.

Ochsentour auf Oxenweg

Der Oxenweg



Eine helle Gemeindeverwaltung ist nun

gefordert Mittel für das Projekt loszueisen.

Da muss man Mal den Ochsen als Starrkopf

vergessen und den schlauen Fuchs ins

Rennen schicken, wenn es um die

Durchsetzung der finanziel len Mittel geht.

Wir haben doch einen Fuchs! Schicken wir

ihn doch auf diese Ochsentour! Wenn

der Fuchs schlau genug ist und die

nötige Starrheit an den Tag legt *) kann

das eine Symbiose sein, die

Petershausen für die Radfahrer ein

Stück lebens- und l iebenswerter

macht.

Handeln für die Handelsroute. Wenn dieses minimale Ziel erreicht wird,

gehen wir auf den Jakobsweg nach Santiago de Compostela und zünden

eine Kerze an. Versprochen!

*) das kann auch positiv sein, wenn es als Synonym für Durchhaltevermögen verwendet
wird.



Es ist um die Gemeinde schon sehr traurig bestel lt. Mit den
sterbenden Wirtshäusern sterben auch alte Traditionen.

So ist auch der letzte verbl iebene Promil leweg zwischen dem
Gasthaus Mooseder und dem alten BayWa Haus von Versteppung
und Verwilderung bedroht. Aber der Franze hat anscheinend mit
dem Promil leweg-Nutzern Erbarmen.
Am Feuerwehrjahrtag hat er probehalber und aus Erbarmen mit der
heimatl ichen Feuerwehr sein gastl iches Haus wieder mal geöffnet.
Es erhebt sich natürl ich die Frage, machte er es wegen der
Feuerwehr oder wegen Rationalisierung des Promil lewegs?
Bei einer Ortsbesichtigung wurden Nutzerspuren entdeckt.



Der Mülltonnenspion vom Westring

Seit einigen Wochen gibt es im
Westring seltsame

Telefonanrufe: „Du ich habe in
deiner Mülltonne

falsch sortierten Müll gefunden!“
Ja, wo san ma denn, hat der
Depp nichts anderes zu tun, als
in fremden Mülltonnen zu
schnüffeln?
Der Typ soll nur aufpassen, dass er über Facebook nicht getwittert
wird. Wäre peinl ich für ihn.

Wir von der FZ hätten nichts dagegen.

Public viewing
Soviel kann verraten werden: Es war ein Mann aus dem
Faschingsvorstand der seine Reize zeigte.
Auch das kann getrost gesagt werden: Es war beim Aldi wo der
Herr den Gürtel seiner Hose löste und selbige dem Trend der
Schwerkraft folgte.
Ob er exhibitionistischen Neigungen frönte oder ob er wirkl ich nur
den Nettoumfang seines Bauches von einer neben ihm stehenden
Dame prüfen lassen wollte kann nicht mit Sicherheit geklärt werden.



Bayerisch für Anfänger:
M e t a m o r p h o s e

nur für besonders Interessierte: Metamorphose auf armenisch:
կերպարանափոխութիւն (kerparanapochutjun)

nb: dies ist keine Fotomontage. Beide Taxis parken auf der selben Stel le

niederbayrisch niederbayrisch

hochdeutsch hochdeutsch



. . . .um deinen Fred brauchst dir keine Sorgen
machen, wenn er am Kinderfasching an der
Nagelstation mal den Nagel mit dem linken
Daumen verwechselt. Denn nach den
Sanis in der Halle gings nach PAF

ins Krankenhaus zum Röngten.
Außer einem dicken blauen Daumen und einem
Verband war alles in Ordnung. Weil der Fred hart
im nehmen ist gings wieder in die Halle und wie soll es anders sein
zurück an die Nagelstation, aber dieses mal nicht mehr mit l inks
sondern mit rechts.

Liebe Evelyn, ...





Wie arbeitet ein Hirn eines Beamten?Ein Versuch der Aufklärung!
Euro 201 2. Der SV
Petershausen freut sich, seine
neue Sporthal le auch der
Allgemeinheit zur Verfügung
stel len zu können. Public
viewing ist in. In der neuen
Halle – wie gesagt – wird in
eine neue Leinwand investiert,
Schüssel sucht Astra, Beamer
beamt und los geht’s bei Bier
und Bratwürstchen.
Von wegen.
Es ist ja nicht nur eine
Veranstaltung der SVP-
Mitgl ieder, sondern man schaut
public, also öffentl ich. Dies hat
zur Folge, dass die
Veranstaltung bei der
Gemeinde anzumelden ist.
Der Verfasser dieser Zeilen
behauptet von sich weltoffen zu
sein, hat aber von bayerischer
Weltöffentl ichkeit keine Ahnung.
Er meldet die Veranstaltung an
und freut sich, dass Frau
Bogen von der Gemeinde
schon alles vorbereitet hat.
„Bitte unterschreiben Sie hier, “
sagte die Frau trotz stressigen
Vormittag zu mir und schob mir

das Formular unter die Finger.
„Und hier S und hier S und
hier --- und“. Sechsmal
insgesamt.
„Ich habe nochmals mit Dachau
Rücksprache gehalten. Die
Genehmigung geht bis 22 Uhr.“
„Häh???“ „Ich kann da auch
nichts machen!“ „Der Anpfiff ist
20 Uhr 45 und das Spielende
ist – wer weiß das schon? Mit
Sicherheit nicht vor 22 Uhr!“
„Wir werden sicherl ich nicht
eingreifen, aber die Gemeinde
muss sich absichern, das
werden Sie sicher verstehen.“
„Ich habe nicht verstanden,
warum im Formular steht, dass
es Bratwürstchen gibt. Wenn
die aus sind und eine warme
Leberkässemmel gereicht wird
bewegen wir uns dann schon
auf i l legalem Terrain? Eines
habe ich aber verstanden, nach
22 Uhr sind wir al le
Schwarzseher und das riecht
verdammt il legal.
Da kommt mir der Slogan der
CSU in den Sinn: Näher am
Menschen, ferner der Realität.





Kaffee ohne Alles
Vorsicht geneigter Leser, wenn Sie beim Birnbaum-Toni Kaffee
ohne alles verlangen. Achten Sie darauf, dass Sie Milch und Zucker
dazu bekommen! - Denn Kaffee ohne Alles ist beim Vereinsmitgl ied
Uschi, kastrierter Kaffee.

Aber Vorsicht Uschi, verlange bei deinem Erich nicht Sonntag-
nachmittags „Erich ohne Alles“ also oben Ohne und unten Nichts.
Am Ende kommt ein kastrierter Erich daher, das wäre doch sehr
traurig. Für die Zukunft merke dir, nicht Kaffee ohne Alles
verlangen, sondern Kaffee koffeinfrei.

Hätten sie eh nicht gehabt,
beim Birnbaum-ToniSSS





Urlaub
Einen großen Wunsch hat er sich erfül lt. Mit Gattin und seinem männlichen
Nachwuchs ist der Muia Schorsch Richtung Türkei gedüst. Damit er den Raki
nicht al leine genießen muss, hat er den Gerhard vom Westring nebst Famil ie
auch dabei, gemeinsame Strandbesuche all inklusiv.

Bei einem solchen Happening am Strand legte die ihm Angetraute ihre
Ehehandschelle wohl etwas leichtfertig ab weshalb der Ring verschwandS im
Sand. Bemerkt wurde dieser Zustand von geistiger Umnachtung jedoch erst kurz
vor dem Abendessen. Trotz beiderseits aufgewühlter Emotionen
konnte durch seinen Spezi eine weitere Eskalation der Situation vermieden
werden.

“Auf geht´s, al le Sandschauferl von de Kinder und de groben Kampe (Kämme)
von de Weiberleut‘ her, denn find' ma scho“
Ausgerüstet mit diesem schweren archäologischen Bergegerät geht’s zum
Strand. Wie schon hunderte Male bei Indiana Jones gesehen, werden Claims
ausgesteckt, damit die Suche beginnen kann.
Um etwas Ruhe in die Situation zu bekommen, werden die beiden Damen zur
Rezeption geschickt um ein Metal lsuchgerät zu holenS was nach
Außersichtweite der Beiden mit “de ham ja da eh koans aber mir ham unser Rua“
kommentiert wurde.
Die fachgerechte Vorbereitung und Planung der Grabungsarbeiten führte die
beiden jedoch relativ schnell zum Erfolg und das verlorengegangene Edelmetal l
wurde vom Schorsch selbst in einer Tiefe von 30 cm gefunden!

Gerüchte nach denen die beiden
Spez´l überlegt hätten, die Dame
noch bis zum Ende des Urlaubes
über den Fund in Unwissenheit zu
lassen gehören in das Reich der
Spekulationen. . .



Westring 31
85238 Petershausen

Tel. 081 37 23 26
Mobil : 01 60 91 95 08 50
E-Mail : veronika@evgold.de



Absturzsicherung
Unsa Futz is immer recht aufd
Arbeitssicherheit bedacht, des
woas a jeder.
Weil d'Zimmara a Dachfensta
neibaut hamm hatta vorbuidl ich
für a Grüst ois
Obsturzsicherung gsorgt.
Seine Dechta hatta no gnau
zoagt dass de Glandastangan
gscheit eihakln miassn.

Wira de obaste Querstrebn
montiert hod, hoda des woi
scho wieda vagessn ghabt.
Des war aba a go’ned aufgfoin,
wara net wie a Affal von aussn
bis nauf graxlt – sportl ich isa ja.

Auf oamoi hod de Stanga dann auslassn und hods samt
erm runtadraht – Kraft hoda ja und hod se dro
festghoidn.
Im Stogwerk drunta isa kopfüba mit da
Schuita am Glanda wieda g’landt.
S‘ l inke Handglenk is seitdem sauber
leddiert.

Zum Glück hod für de
Glühweinparty am
Obnd a d’rechte
Hand glangt.



Da Datz von Petershausen,
al lzeit bereit mit seine
zahlreichen Maschinen,
Tag und Nacht im Einsatz,
auch wenns schneit.

Da kam der Nachwuchs,
wunderbar, ein Sohnemann
solls sein.
So scheint al les in bester
Ordnung, doch eines ihm nicht
geht aus dem Sinn:

Wo soll im Fendt nur der
Kindersitz hin.

Sonderausstattung



Rosenmontagszug

Schon seit vielen Jahren träumt sie vom Rheinländischen Karneval.
Heuer hat es endlich geklappt und sie reist dafür extra nach Köln.

Nach kurzer Plauderei über die Freude nach Köln zu fahren, wurde
festgestel lt, dass die Rückfahrt am Rosenmontag 1 6.00 Uhr ist.
Chrissy vor Schreck ganz bleich: „ist der Umzug dort nicht auch am
Samstag??“

Nein Chrissy, noch nie was von den Rosenmontagsumzügen gehört
und nein, der Umzug findet nicht mit den Waggons der Deutschen
Bahn statt.
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Der Pitstown Grantler

Endlich habe ich mal einen richtigen
Grund zum Granteln. Wenn Sie das
Geschehen sowohl im Gemeinderat als
auch anschließend in der Presse verfolgt
haben, haben wir im Gemeinderat nicht
vier politische Richtungen oder Parteien,
sondern es sind mittlerweile fünf Parteien.
Die fünfte ist aber fraktionsübergreifend.
Das sind die "Immer-Nein-Sager", das sind
die, die immer gegen alles sind, das sind
die, die immer rechthaben wollen, das sind
die, die immer sagen: nicht von mir, das
sind die, für die der Gemeinerat die
"anstatt"-Plattform ist, das sind die, die
ihren eigenen Ego befriedigen. Und das
alles unter dem Deckmantel nur für das
Gemeindewohl.

Euer Grantler





Die Petershausener sind schon
eine eigenartige Rasse, die
vergleichbar im Landkreis Dachau
nicht mehr wieder zu finden ist.
Da lassen sie mitten im
Dorf das einzige noch
verbl iebene Wirtshaus
durch Abwesenheit Pleite
gehen. Aber auch die
vorbildl ich ausgestatteten
Gasträume, Schenke und
Küche verheissen soviel,
dass jeder mitdenkende
Pächter sagt:
"Behalt den Sch. . . "
Und nun zur Krönung des
Ganzen: Fand sich doch
tatsächlich ein Käufer
für unseren
denkmalgeschützten
Bahnhof. Eine der Knalltüten die es
fertigbrachte, oide Hiam unter
Denkmal stel len zu lassen.
Hier empfiehlt es sich, die
Petershausener Bürgermedail le zu
verleihen.

Aber zur Sache:
Wieviele Male hat der Käufer des
Bahnhofes seine Pläne schon dem
gemeindl ichen Bauausschuss

vorgelegt wegen des zu
beanstandenden
Gastraumes?
Abgelehnt weil zu klein,
abgelehnt weil zu wenig
Platz, usw. Verdammt
nochmal, lasst den doch
bauen, wie er wil l . Aus
der bekannten Tatsache
in Petershausen hält sich
eh kein Wirt. Und diese
Klugsch. . . . , die keine
Ahnung haben von Tuten
und Blasen und Gast-
und Bewirtungsgewerbe,
aber überal l mitreden

wollen. Wann schicken wir die, die
gegen alles sind, aufs Altentei l?
Hoffentl ich kapieren es die
Petershauser bis zur nächsten
Wahl.

Der Glonntalrabe







Altpräse's Geburtstagsfeier mit l ieben Freunden, u. a. auch der wilden

Hilde. Aus diesem Anlass wurde gut gegessen, in Maßen getrunken und

voral lem herzl ich gelacht.

I rgendwann im Laufe des Abends fragt Reitzi aus einem flachsigen

Gespräch heraus voller Überzeugung die Hilde:

"Du würdest doch sicher mit mir gehen?!" -

"Naaa! Gammelfleisch ist mir verboten worden"

kam spontan wie aus der Pistole geschossen die Antwort von der wilden

Hilde. So sprachlos haben wir unseren Altpräse noch nie gesehen, und

wir kennen ihn wirkl ich schon sehr lange. Alle in der Runde haben schon

längst herzl ich gelacht während er noch immer mit offenem Mund dasaß.

Ist er das wirklich?



Resl Meier
Die Fluktuation im Petershausener Rathaus stimmt uns alle schon
sehr bedenklich.

Nicht nur neue Gesichter und Geister
beleben, wie wir hoffen, den Gemeinderat.
Das ist so wie bei einem Schaufenster oder
der eigenen Frau.

Ab und zu neu dekorieren und schon
gefäl lt's wieder besser.
Der eine, der uns verl ieß, war ein roter, der
keiner war.

Der andere war ein Schwarzer, dem die
Felle im Gemeinderat weggeschwommen
sind.

Meine Meinung dazu: Oh ja, wenn es auch
nicht immer die besten sind, die gehen.

Eure Resl Meier









Wussten Sie schon...
. . . dass sich unsere Vorstands-Tatjana einen tol len "Hecht"
geangelt hat.

. . . dass da Gerhard vom Westring jetz total umweltbewusst is';
er hat sogar extra wg. da Fahrgemeinschaft den Arbeitgeber
g'wechslt.

. . . dass unsa Futz immer galant im Drift ei 'parkt und deswegn
die Laternen langsam sauer wern

. . . dass se unser Präse so guad mim Aibot (=Ipod) und
Notbook (=Notebook) auskennt dassas sogar fast richtig
schreiben ko’n

Zwei Vorstände blicken in die Zukunft



Imma wieda und imma wieda nei
Imma wieda fahrns furt, de Petashausa. Imma wieda lernans was
neis, weil reisn bildet ja schl ießlich.
Aa desmoi habns wieda dazuaglernt. Desmoi warns z’Stuagart im
Musical. Sister Act hoaßts. Stuckara
1 8 Busse mit oberbayrischer Landbevölkerunghod da Stanglmeier
dohi schoffiert. D’Petashausa warn natürl i aa dabei. Weil de vom
Umanandreisn scho recht gscheit warn wia zum Beispui d’Lechner
Rosi hams extrig d’erste Reih buacht, damits aa ja ois mitkriagn,
was auf dera Musicalbühne passiert. Jeda woaß ja, dass de Nonna
beim Tanzn d’Röck hochhebn. Oiso optisch is eana wirkl ich nix
auskemma.
AbaS.. akustisch wars fast a Katastroph. De Musik in der 1 . Reih
war so nah, dass a so laut war, dass d’Leit direkt Ohrstöpsel
braucht hättn. De Gscheitsten wia d‘ Lechner Rosi habn natürl i oa
dabeighabt und habns a braucha kenna. De andern habn se
überlegt, dass se as nächste moi doch liaba weita hintn sitzn woin
dadn. Meist kosts do a weniger. Aba denkst dro Leit: Ned z‘weit
hintn weil da brauchatn manche wieda a Hörgerät und womöglich
aa no a Fernglasl. Aba ihr seids ja gscheit.





Diebstahlschutz fürsBrennholz
Wenn ma an haufa Hoiz vor da Hüttn
hod, ja dann muas ma des a mit
Argusaugen bewachen.
So a unser Erich. Oiso des mit dem
Bewachen haud ja ned so hi, weil
außer Sichtweite.

Aber unser Tüftler hod sich einiges eifoin lassen, nachdems eam
scho an haufa Hoiz gstoin hom.
Ma haut einfach ganz fui Eisenrohre ins Brennhoiz nei, sozusagen
als Diebstahlsicherung. Und scho passt de Sach.
Wos des jetzt soi fragts Ihr Eich? An de Meterscheit hod se ja nix
gändert, de ko ma oiwei no mitnehma, san ja a ned um fui schwara
woanS. Des scho aber: De Hoizdiebe ham sicher gar koa Freid
mehr mit dem Huiz, weil sie wissen ja ned wo de Stangerl drin san.
(= Säg‘bladl kaputt)

Und wos macht dann da Erich mit dem Hoiz??
Der macht des normalerweise so:
Er fod sei Huiz hoam, huid an Dedektor (griagt a normalerweise a
glei) sucht dann de Stangerl mit dem Ding und huids wieda raus.
Sagelt de Scheit und scho is fertig, des Hoiz fürn Ofa.
WennS, ja wenn ned de Sach mit dem Dedektor ned warSden
hoda ja ned griagt, drum dengt a sich: „fang i hoid a moi ohne o“ .
Ganz locker geht er an die Sache ran, schneid und schneid
undSschneit nimma. s´Sägeblattl is hi. Na ja, dann hoid a neues
nei und weida geht’s. Er schneit und schneit undSschneit nimma.
s´Sägeblattl hi .

Ja so is des mit dem Diebstahlschutz, ma find´n hoid selba a
nimma



Kinderweihnacht-Sabotage. Christmette oan Dog spada gmacht. Am 30.
Dezemba an 2. Weihnachtsfeierdog einführen, na ja dann gibt’s
wenigsten koan Stress mit da buggligen Verwandtschaft. De heil igen drei
Kini al loa dosteh lassen, wo‘s doch so an weiten Weg hom.
D‘Feiawehrparty is von da Frauengemeinschaft verdrängt, ja so kons laffa
wenn ma pennt. Den Faschingsumzug gibt’s heuer am Dienstag, natürl ich
nur wenn unsa Gmoa Dienst hod. De Kinder de kenna nachad schaun
wos in da Halle los is wenns kemma, am Aschermittwoch.
Ja wos foid Eich denn ned ois ei?!
Sogts amoi: Hobts Ihr Eure Lesebri l len vergessen oder koa Zeit ghabt des
ganz no amoi durchzumlesen?
An so an Durcheinander macha, des kons doch wirkl ich ned seiS.
Liebe Gemeinde: Ihr wißts scho dass so a Gmoablattl a von de Leid
glesen werd, oder??
Oiso reisst´s Eich des nächste Moi gscheid zam, hockts Eire Lesebri l len
auf, a wenns koane brauchts. Hockts Eich auf Eichre vier Buchstaben und
bringts in Zukunft a gscheids Gmoablattl raus.
Und wenn ma scho
dabei san, deands moi a
gscheids Foto von
unsam Burgamoaster
nei! Weil beim
Führerschein braucht
ma jetz ja a oi 1 5 Johr a
Neis.



Chronik
1 973 – 1 983 Gottfried Stempfl sen.

1 . Präsident der losen
Vereinigung FKP

1 983 Neuer Präsident
Herbert Reitzmann

1 985 1 . inoffiziel ler „Vereins“-Ausflug
des FKP, nur für die Vorstände
und zwar in den „Blauen Engel“
in München-Haidhausen, ein
Hausfrauenstrip-Lokal, wegen der Brisanz
wurde dieser Ausflug geheim gehalten! ! !

1 986 Gartenfest im Biergarten vom Gasthaus
Schrank, Attraktion Baumsägen, auch
für die Damen, mit der Kapelle
„Die Donauschwaben“

I . d. 80er Jahren Beteil igung am Ferienprogramm der Gemeinde
Petershausen



1 987 Antrag beim Amtsgericht Dachau zur Eintragung
ins Vereinsregister

1 988 FZ erstmals durch Werbung auf finanziel le Beine
gestel lt

1 991 Fasching ist wegen Irak-Krieg ausgefal len

1 996 Erstes Kesselfleischessen des FKP zum
Saisonstart im Gasthaus Mooseder am 11 .1 1 .

1 997 25-jähriges Jubiläum des Faschingszuges
Petershausen
erstmals Faschingstreiben in der
Mehrzweckhalle auf Initiative von Herrn
Bürgermeister Ludwig Götz
auch erstmalig im Landkreis Dachau Einsatz von
Sicherheitspersonal auf Initiative des FKP

1 997 Erster Vereinsflug des FKP ins
Frankenland

1 998 Einführung einheitl icher
Vereinskleidung

1 999 1 . Prunkwagen „Narrenkappe“
analog zur Vereinskleidung

2000 Neuer Präsident
Gottfried Stempfl jun.

2007 Neuer Prunkwagen
„Faschingskasperl“ nach Besuch der Kölner
Messe für Wagenbauer



Die Obrigkeit an der

Spitze des Faschingszugs.

1. Prunkwagen

zum 25 jährigen

Vereinsjubiläum

2. Prunkwagen

zum 35 jährigem

Vereinsjubiläum

3. Prunkwagen

zum 40 jährigem

Vereinsjubiläum





Verl iehene Orden der Saison 201 2/201 3

Silber: Bronze:
Sorge Fred Oswald Christian
Rhein Markus Gössinger Melanie
Kosak Peter Schönberger Brigitte
Diemer Maria Titz Brigitte
Grafe Bea Bauer Angelika
Grafe Thomas Seemüller Martin
Stempfl Andreas Wollgramm Michael
Stempfl Helga Kleber Jürgen
Hechtl David
König Jürgen
König Brigitte
Hartmann Edda

Hermann Michael Scheller, Peter Thurner, Albert Hechtl David

Reitzmann Herbert Wiest Gabriel Schmidt Gabriele Schwarz Monika

Reitzmann Cäcilia

Ordensträger
Ehrenorden am Bande
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Gefundene Rechtschreibfehler dürfen Sie
behalten. Sollten Ihnen einigen Wort-
kreationen nicht ganz geläufig sein, keine
Sorge. Wir haben diese bereits zur Auf-
nahme in die nächste „Duden“-Ausgabe
eingereicht.
Danke, dass Sie unsere FZ so aufmerk-
sam lesen.
Wir danken allen Inserenten, die mit ihrer
Hilfe dieses Machwerk ermöglicht haben .

www.faschingskomiteepetershausen.de / 1 vorstand@faschingskomiteepetershausen.de






